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zufrieden sind mit ihrer Arbeit, ihren Vorgesetzten
oder irgend etwas anderem und die sich deshalb für
Agentendienste anwerben lassen.

Die Werbetätigkeit erscheint uns wohl zentralisiert

und bürokratisch geregelt. Gleichzeitig wird sie

jedoch äusserst geschickt, planmässig und auf lange
Sicht hin betrieben. Psychologisch geschickt ist meist
auch die spätere Behandlung des angeworbenen Agenten.

Als Beispiel sei erwähnt der Fall des französischen

Spions Paque, der 1963 erwischt wurde. Er
fühlte sich als Zünglein an der Waage, welche über

Krieg und Frieden entschied.

Verschiedene Typen von Agenten

Die Tatsache, dass jemand über wichtige
Aufschlüsse verfügt, ist, wie schon erwähnt, von
ausschlaggebender Bedeutung für seine Anwerbung. Es

gibt jedoch auch andere Gründe. Auch wenn jemand
nicht besonders wichtige Angaben liefern kann, mag
er trotzdem interessant sein: Er nimmt in der totalen
Verteidigung im Krieg eine bedeutende Stellung ein;
dank seinem Wohnort oder seinem Arbeitsplatz eignet

er sich als Saboteur, oder er kann eingesetzt werden,

um Gerüchte zu verbreiten, Propaganda zu treiben

u. a. m.
Ferner gibt es den einflussreichen Agenten:

denjenigen, der dank seiner Stellung wichtige Beschlüsse

beeinflussen kann. Beispiele dafür finden sich in der
Tschechoslowakei, wo vor der Machtübernahme durch
die Kommunisten der damalige Präsident mit einer
Anzahl von Beratern umgeben und durch sie so

beeinflusst wurde, dass der Staatsstreich hernach ein
leichtes wurde.

In seinem Buch «Die unsichtbare Schrift» gibt
Arthur Köstler ein Beispiel dafür, wie der Grundsatz
des einflussreichen Agenten auf eine angesehene
Zeitung angewendet werden könnte. Dieser Tätigkeitsbereich

dürfte ebenfalls nicht ausser acht gelassen
werden; er ist aber schwer zugänglich. Man darf auch

nicht die Augen verschliessen vor der Gefahr, dass

eine unsachliche Spekulation über dieses Gebiet leicht
zu einem «MacCartysmus» führen kann.

Für alle hier genannten Fälle gilt, was am Anfang
gesagt wurde: dass der als Agent in Frage Kommende
sich durch den Auftraggeber beeinflussen lässt.

Kommt das auch bei uns vor?

Die Neutralität schützt kein Land im Kampf
zwischen den grossen Machtblöcken. Vielmehr wird ein
Land gerade wegen seiner Neutralität für beide
Parteien um so interessanter. Eine Aenderung der

Neutralitätspolitik würde die politische, militärische und
wirtschaftliche Lage grundlegend verändern. Allein
schon die Aufrechterhaltung der Neutralität erfordert
eine scharfe Ueberwachung der Nachrichtentätigkeit.
Unsere Armee — wie überhaupt die gesamte
Landesverteidigung — ist bekannt als stark, modern und
wirksam. Im Falle eines Konflikts ist dies wesentlich
für die militärpolitische Lage. Kein verantwortungs-
bewusster militärischer Führer darf wohl versäumen,
all jene Unterlagen beschaffen zu lassen, die notwendig

sind, um allen denkbaren Möglichkeiten gegenüber

gewappnet zu sein. Unsere militärische
Forschung und Technik steht auf einem anerkannt hohen
Stand. Im technischen Wettlauf sind wir daher ein

wichtigeres und viel begehrteres «Studienobjekt» als

viele andere Staaten. Auch wenn keine Spionagefälle
aufgedeckt werden, haben wir dennoch allen Grund
zur Annahme, dass gegen uns und bei uns eine nie
aussetzende Spionage betrieben wird. Dies ergibt sich

nicht nur aus den aufgedeckten Spionagefällen. Täglich

ereignen sich Zwischenfälle, welche die Sicherheit

unseres Landes betreffen. Einige deuten unmiss-
verständlich darauf hin, dass fremder ND am Werk
ist, andere mögen vorerst ganz harmlos erscheinen,
aber wenn sie in geduldiger Arbeit während Monaten
oder gar Jahren wie ein Zusammensetzspiel
zusammengefügt werden, ergeben sie ein deutlich erkennbares

Bild, ein Bild, das nie vollständig ist und dessen

Inhalt oft nicht genauer ermittelt werden kann
und daher meist der Oeffentlichkeit unbekannt bleibt.

Wenn die hier geschilderte düstere Wirklichkeit
erkannt wird und unser Denken und Handeln
beeinflusst, dann ist der erste Schritt getan zu einer
Abwehr.

Auf dem Wege zur integralen Landesverteidigung

Erkenntnisse der Gurtentagung
des Schweizerischen Bundes für Zivilschutz

-o- Der vor 10 Jahren in Bern gegründete
Schweizerische Bund für Zivilschutz gedachte in einer aus

allen Landesteilen gut besuchten Arbeitstagung auf
dem Gurten der hinter ihm liegenden 10 Jahre Einsatz

im Dienste der zivilen Landesverteidigung. Die
Tagung, welche mit den Aufgaben der Zukunft
vertraut machen sollte, stand ganz im Zeichen der totalen

Landesverteidigung. Ausgewiesene Referenten

sprachen über die Kriegswirtschaft und Vorsorge
sowie über die geistige Landesverteidigung, um dabei
die zahlreichen Berührungspunkte mit dem
Zivilschutz herauszuarbeiten. Eines der wichtigsten Referate

war in diesem Zusammenhang dasjenige vom
Chef der Abteilung für Territorialdienst und
Luftschutztruppen im EMD, Oberstbrigadier Folietete,
der über die Beziehungen von Armee und Zivilschutz
sprach und dabei mit erfreulicher Offenheit für die

Verwirklichung der integralen Landesverteidigung
eintrat.
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Die Erkenntnis, dass heute die totale Landesverteidigung

so stark ist wie ihr schwächstes Glied und
die militärische, zivile, wirtschaftliche, geistige und
soziale Landesverteidigung eine untrennbare Einheit
bilden müssen, wurde vom Schweizerischen Bund für
Zivilschutz seit jeher mit aller Energie verfochten. Die
Tatsache, dass er aber für eine zivile Lösung bei der

Organisation des Zivilschutzes eintrat, dabei vor allem
an die rund 450 000 Frauen denkend, die zur freiwilligen

Mitarbeit gewonnen werden müssen, darf nicht
vergessen lassen, dass er immer eine enge Koordination

der zivilen und militärischen Führung fordert,
wie sie auch an den kombinierten Zivilschutzübungen
sowie auch an Planspielübungen der Stäbe immer wieder

vorexerziert wurde. Der Vortrag von Oberstbrigadier

Charles Folietete hat an der Gurtentagung den

bestimmten Eindruck hinterlassen, dass man bei der
Armeeleitung heute umdenkt. Die Forderung nach

gemischten Stäben, in denen z. B. die Offiziere des

Territorialdienstes mit den Vertretern des Zivilschutzes

und den zivilen Behörden eng zusammenarbeiten,
ist dafür ein vielversprechendes Zeugnis.

Der Chef der Abteilung für Territorialdienst und
Luftschutztruppen hatte-im Verlaufe dieses Jahres
Gelegenheit, in verschiedenen Ländern die Probleme
der totalen Landesverteidigung zu studieren, die
verschiedenen Auffassungen und die sich daraus
ergebenden Konsequenzen kennenzulernen. Beeindruckt
hat ihn dabei vor allem der hohe Stand der integralen
Landesverteidigung in Schweden, die er als das beste

Beispiel für uns bezeichnete. In Schweden ist die enge
Zusammenarbeit militärischer und ziviler Fachleute,
die sich abseits jedes falschen Prestigedenkens um
eine möglichst gute Lösung der Probleme der totalen
Abwehrbereitschaft bemühen, seit Jahren eine
selbstverständliche Massnahme.

Die Auslandstudien wurden von Oberstbrigadier
Folietete in einem eingehenden Bericht zusammengefasst,

um daraus auch die Konsequenzen für die

notwendig gewordene Reorganisation unseres
Territorialdienstes, gerade in bezug auf die notwendige
Erweiterung der Zusammenarbeit mit dem Zivilschutz
und den zivilen Behörden, zu ziehen und in
Vorschlag zu bringen. Die Tatsache, dass der moderne

Krieg heute unter der Zivilbevölkerung mehr Opfer
fordert als bei der Armee, lässt auch die Erkenntnis
reifen, dass heute mehr getan werden muss, um die
zivile Abwehrfront stark zu erhalten, alle nur
möglichen Schutzmassnahmen für die Erhaltung von
Menschenleben, für das Weiterbestehen notwendiger Güter
und Einrichtungen zu ergreifen.

Zu den Aenderungen unserer territorialdienstlichen

Organisation, von denen Oberstbrigadier Folle-
tête an der Gurtentagung des SBZ sprach, gehört
auch die Zusammenlegung der Kantonsgrenzen mit
den Grenzen der Territorialkreise. Damit geht eine

Forderung in Erfüllung, die der Schöpfer des

Territorialdienstes nach dem letzten Weltkrieg,
Oberstdivisionär Franz Wey, schon vor Jahren leider vergeblich

aufstellte. Das Gebiet eines Kantons muss auch

führungsmässig eine Einheit bilden und auch dann
intakt bleiben, wenn die Verbindungen mit der
Landesregierung unterbrochen sind oder ganz ausfallen.
Der Chef des Territorialdienstes unterstrich in diesem

Zusammenhang die Notwendigkeit gemischter Stäbe,

um die materiellen und personellen Mittel koordiniert
nach einer einheitlichen Doktrin zu erfassen und sinnvoll

zur Meisterung der anfallenden Aufgaben
einzusetzen.

Es ist von Interesse, festzuhalten, dass auch der
Stellvertreter des Delegierten für Kriegswirtschaft,
Dr. D. Steinmann, wie auch der Präsident des

Schweizerischen Aufklärungsdienstes, Dr. H. Kopp, in ihren
Ausführungen über die Kriegswirtschaft und die

geistige Lanuesvertetuigung in inrern v erhartnts 'Zum
Zivilschutz zum Schluss kamen, dass nur eine
möglichst enge Fühlungnahme und Koordination mit den

zivilen Behörden, die alle Lebensgebiete der Nation
berühren, im Sinne der totalen Abwehrbereitschaft zu

jenen Lösungen führt, die der Belastung durch die

Katastrophe des modernen Krieges standhalten.

Es war für die Tagungsteilnehmer auch erfreulich,
von Oberstbrigadier Folietete zu vernehmen, dass

man in den Reihen der Armee für diese Entwicklung
volles Verständnis zeigt und auch bereit ist, die sich
daraus aufdrängenden Konsequenzen zu ziehen. Die
Tagungsteilnehmer erinnerten sich dabei der damals
im Zusammenhang mit der Armeereform aufgestellten

Forderung, dass auch der Chef des Territorialdienstes

wie der Kommandant der Flieger- und
Flabtruppen einen Sitz in der Landesverteidigungskommission

haben sollten; eine Forderung, die bei der

Beratung der Armeereform leider im Parlament nicht
durchdrang. Es wird auch heute noch als eine

Geringschätzung des Territorialdienstes empfunden, dass

dessen Chef nur den Rang eines Oberstbrigadiers
bekleidet, nachdem sein Vorgänger vor der Armeereform

noch Divisionär war. Es ist zu hoffen, dass die

hier angeschnittenen Fragen im Rahmen der zu
erwartenden Reorganisation des Territorialdienstes
berücksichtigt werden.

Wir bitten
die Fachzeitschrift im Betrieb zirkulieren zu lassen. Das Wissen und Können des einzelnen Mitarbeiters wird
durch gute Fachliteratur gefördert. Die Zeitschriften sollen deshalb allen Betriebsangehörigen zugänglich sein.
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